cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
18 Beilage: „IAuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
er Abennemente-Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
"ei ins Haus 


© Prozeß: Lehren 

Der ſoeben in Berlin beendete Pr o ze ß Leckert⸗Lützo w, 
der recht wenig erfreuliche Verhältniſſe an das Tageslicht gebracht 
bat. bat doch aber auch unſtreitig ſein Gutes gehabt. Er wird 
mancherlei politiſchen Intriguen ein Ziel ſetzen, 
er wird aber auch hoffentlich der Leichtgläubigkeit 
gegenüber „ſenſat tionellen Mittheilu ngen“ ein 
Ende mache n. Wir haben keinen Grund, auf unſeren guten 
Ruf als „Volk der Denker“ ſtolz zu fein, wenn wir uns daran 
erinnern, welche Unſumme von ſenſationellem Klatſch in den 
letzten Jahren in deutſchen Zeitungen verbreitet und gedankenlos 
ſo vielfach geglaubt worden iſt. Je ärger der Unſinn 
war. der in die Welt geſetzt wurde, um ſo mehr wurde darüber 
geſprochen und geſchrieben, bis ſich endlich denn doch die greifbare 
Unwahrheit ergab. Alles das hinderte aber nicht im Geringſten, 
daß das Spektakelſpiel ſich ein paar Wochen ſpäter wiederholte, 
daß abermals allerlei Abenteuerlichkeiten erzählt und geglaubt 
wurden. Das deutſche Publikum hat den Schleier von einer 
gewiſſen Nachrichtenmache in der Preſſe gehoben geſehen und 
wird wohl kaum von dem erbaut geweſen ſein, was es erſchaut. 
Individuen, wie die Leute Leckert und von Lützow find im 
deutſchen Journaliſtenthum glücklicherweiſe recht ſelten, minder 
ſelten ſind aber die Zeitungsleute. die halb in Nervoſität, halb 
aus Freude am Senſationellen das Blaue vom Himmel her⸗ 
unterſchreiben und ſich damit einen Namen zu machen ſuchen. 
Man ſollte meinen es gäbe da wirklich beſſere Aufgaben zu löſen. 
Daß es ſo weit gekommen, war freilich nur dadurch möglich, daß 
verſchiedene Zeitungen, namentlich Berliner, einen Grad von 
Senſattonsſucht zeigten, der nur von ihrer Leichtgläubig⸗ 
keit noch übertroffen wurde. Manche Zeitungs = Redaktion kann 
heute won = ws — ad 2 auf Andere wirft. 

e Zwiſchenträgereie e Intrigu n 
hohe Behörde, richtiger ee naar au Alprbez Dee eneite 
Beamte, die von behördlichen Beamten gefördert, ja direkt 
getragen wurden, find in keinem Staate neu, wenn fie auch 
betrübend find. Fürſt Bismarck hat geit feines Lebens von 
„Friktionen“ erzählen können, und was hier Alles geſc ehen, 
das iſt bisher nur zum geringſten Theil bekannt geworden. Die 
bekannte Rüdfichtelofigteit des erſten deutſchen Reichskanzlers iſt 
nicht eben nur durch Parteikämpfe und Parteigegenſätze veranlaßt 
worden, dieſe ſogenannten „Friktionen“ haben dem eiſernen 
Kanzler vielleicht noch mehr zugeſetzt, als der offene Kampf mit 
ſeinen Gegnern. Und noch bedeutend mehr, als Fürſt Bismarck, 
bat Graf Caprivi erfahren. In einer weitverzweigten 
Staatsverwaltung werden ſich eben immer Perſonen finden, die 
umſo mehr mitzureden haben wollen, je weniger fie in Wahrheit 
mitzureden haben. Das ſoll nicht ſein, wird aber immer fein, 
und iſt gerade in den Staatsweſen, in welchen man es am 
wenigſten vermuthen ſollte, in Repub iken, weit mehr noch ver- 
treten, als in Monarchieen. Den Beweis dafür erbringen die 
Zustände in Frankreich und in den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika, wo man über Dinge, die uns heute als unfaßlich 
erſcheinen, als etwas ganz Selbſtverſtändliches ſpricht. Auch 
von London, Petersburg, namentlich aber Wien und Rom wollen 
wir bier nicht weiter reden. Gewiſſe Wiener Zeitungen meinen, 
daß Vorgänge, wie die im Berliner Journaliſten⸗Prozeß gekenn⸗ 
zeichneten, noch nicht dageweſen ſeien. Wenn man im Buche der 
Geſchichte blättert, findet man immer noch ewas Sen ſa⸗ 
tionelleres. Es wird heute nur zu ſchnell vergeſſen, was 
Jeder gern vergeſſen will, und in anderen Staaten verſteht man 
dies Bergeſſen⸗Wollen eniſchteden beſſer, als bei uns. 

Vor Allem hat aber nicht in einem jedem Staate eine 
Regierung die Courage, ſolche Dinge in größtmöglichſter Breite 
vor Gericht verhandeln zu laſſen. Nur wer ſich ſe hr, ſehr 
ſicher in ſeiner bishertgen Handlungsweiſe fühlt, kann fo 
etwas riskiren, und die deutſche Re chsregierung hat dies Riſiko 
nicht blos gewagt, fie hat es auch beftanden. Von allen 
den Verdächtigungen, die gegen das Reichsamt des Auswärtigen 
und feinen Leiter erhoben wurden, hat ſich nichts bewahrheitet, 
ſchwer blosgeſtellt und arg kompromittirt ſind nur diejenigen 
Stellen, von welchen die Verdächtigungen ausgingen. Was 
nun ?, jo wird man fragen. Der Fall iſt noch immer 
nicht ganz in ſeinen letzten Einzelheiten aufgeklärt, aber da 
gegen den Kriminalkommiſſar von Tauſch bereits ein Verfahren 
wegen Verdachtes des Meineides ſchwebt, dürfte man wohl noch 
mehr erfahren, als bis heute bekannt iſt. Die Konſe⸗ 
quenzen aus dem gegenwärtigen Stande der Dinge wird aber 
ſicher Niemand anders ziehen, als Kaiſer Wilhelm II. ſelbſt. 
Wenn Kaiſer Friedrichs Sohn und Nachfolger etwas liebt, dann 
ift es unberbrüchliche, weitgehendſte Offenheit, das hat unfer 

- dert Malen bewieſen und daß er ein unerbittlicher 
Feind aller krummen Wege, Hintertreppen- und Schürzen Politik 
iſt, iſt nicht minder bekannt. Gilt es, hier reine Bahn zu 
ſchaffen, der Haiſer wird ſicher nicht ſäumen, das zu thun, was 
gethan werden muß um Wiederholungen von ſolchen Vor- 
kommniſſen thunlichſt einzuſchränten reſp. fie unmöglich zu 


machen. 

Man wird in unſeren Parlamenten wohl kaum Anlaß 
nehmen, ſich dort noch mit der Angelegenheit zu beſchäftigen, 
denn der zuſtändige Gerichtshof hat die Verhandlung mit 
lobenswerther Offenheit, Genauigkeit und Unpartetlichkeit geleitet. 
Jeder, der die Verhandlungen verfolgte, kann ſich daraus ein 


segründel 1760. 
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Bild zeichnen, welches der lauteren Wahrheit entſpricht. Es iſt 
alſo von Ueberfluß, das Wort des Richters noch durch die 
Brille des Parteigeiſtes zu betrachten. Jedenfalls 
hat aber in dieſer Angelegenheit der perſönliche Partei ⸗ 
ha ß eine große Rolle als Haupttriebfeder für alle die vor 
gekommenen Zettelungen geſpielt, und es muß geſagt werden, 
daß bei größerer Bedachtſamkeit und Gewiſſenhaftigkeit der Welt 
immerhin das Schauſpiel eines unerfreulichen Prozeſſes hätte 
erſpart werden können. 


Ueber den Prozeß Leckert⸗Lützow ſchreibt die 
„Nord d. Allg. Zt.“. Die gerichtliche Verhandlung, welche 
klärendes Licht verbreiten ſollte über die Frage, von wo jene 
Vergiftung der öffentlichen Meinung ausgehe, die ſeit einer Reihe 
von Jahren einen Theil unſerer Preſſe geradezu zu einem 
Inſtitut für Verleumdung zu machen ſchien, iſt nunmehr zu Ende 
geführt. Von geringem Intereſſe war es, zu erfahren, zu welcher 
Strafe die verdächtigen Werkzeuge der Intrigue verurtheilt 
wurden. Das Weſentliche iſt die niederſchmeiternde Wirkung, 
welche das gerichtliche Verfahren ſelbſt auf die Schuld be⸗ 
wußten ausübte. Die Logik der Situation ſelber war es, 
die den Hauptzeugen im Lichte des Anklägers erſcheinen ließ. Der 
Mann, der das öffentliche Intereſſe, das Intereſſe des Staates 
vertrat, ſtand einer Machenſchaft gegenüber, die ſich kein Gewiſſen 
daraus machte, zur Befriedigung der eigenen Leidenſchaft mit den 
verwerflichſten Mitteln die höchſten Intereſſen des Volkes zu 
ſchädigen. Aus jedem Wort des Staatsſekretärs klang es heraus: 
Wir haben nichts zu verheimlichen. Einzig und allein das Inter⸗ 
eſſe des Reiches und des im Reiche geeinigten deutſchen Volkes 
iſt die Richtſchnur geweſen für das Verhalten der oberſten Reichs⸗ 
beamten. Die öffentliche Meinung, die ſo lange auf 
jede erdenkliche Weiſe irregeleitet wurde, hat aus den Ver⸗ 
handlungen des Gerichtshofes eine neue, dem Richtmaß der 
Wahrheit entſprechende Orientirung erhalten. Hoffen wir zu 
Gott, daß es auch ferner gelingen möge, die Mächte der Hinter⸗ 
liſt ſiegreich niederzuhalten. 

Eine Enthüllung zu dem Prozeß Ledert-Lügomw kündigte 
der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Bebel in einer 
Volke verſammlung zu Berlin an, indem er erklärte, die Angelegen⸗ 
heit werde im Reichstage zur Sprache gebracht werden. 
(Alſo doch!) Auf eine Interpellation bezüglich des „großen 
Unbekannten“ in dem genannten Prozeß erwiderte Bebel, er 
glaube nicht an einen Unbekannten, ſondern in dieſem Falle an 
eine „Dreizahl“. 

Der Kaiſerliche Botſchafter in Wien, Graf Philipp 
Eulenburg hat in Berlin die Rückkehr des Kalſers nach 
1 abgewartet und hat ſich alsdann perſönlich dorthin 

egeben. i 

Die „Kreuzztg.“ führt in einer Beſprechung des Leckert⸗ 
Lützow⸗Pozeſſes die Sucht nach Erforſchung der angeblichen 
Hintermänner des Poltzeikommiſſars v. Tauſch auf ein eitles 
Senſattonsbedürfniß zurück. Das konſervative Blatt glaubt über⸗ 
haupt nicht an die Exiſtenz von Hintermännern. — Auch die 
„Poſt“ ſpricht ſich in dieſem Sinne aus, indem ſie ſchreibt: 
Bis jetzt erſcheint v. Tauſch ſel bſt als geiſtiger Leiter und 
Urheber der ganzen Kampagne; nichts Thatſächliches liegt bisher 
für den Verdacht vor, daß er im Auftrage eines myſtertöſen 
Hintermanns gehandelt habe. 

Die „Voſſiſche Ztg.“ bemerkt: Wer ſind die Leckert 
und von Lützow? Wer iſt ſelbſt Herr von Tauſch? Alle Welt 
verlangt Klarheit nicht nur darüber, daß das Auswärtige Amt 
an den Quertreibereien, die ihm nachgeſagt wurden, unbetheiligt, 
ſondern wo die Quelle dieſer Verleumdungen zu ſuchen ſei. Wer 
vermag ſich mit dem Vertreter der Anklagebehörde zu überreden, 
daß ein unreifer Burſche ſich die Geſchichten von dem Trinkſpruch 
des Zaren aus den Fingern geſogen habe? Wer meint auch 
nur, daß der perſönliche Ehrgeiz eines Kriminalkommiſſars jo 
weit gegangen ſei, Machenſchaften gegen die Minifter anzuzetteln, 
ohne daß er von einem ſtärkeren Willen geleitet wurde. In 
dieſer Hinſicht hat das Ende des Prozeſſes eine ſchwere Ent⸗ 
täuſchung gebracht. Ob das Nachſpiel die erwünſchte Klarheit 
ſchaffen werde, iſt mindeſtens zweifelhaft. 

Der verhaftete Kriminalkommiſſar v. Tauſch iſt bereits 
von dem Unterſuchungsrichter vernommen worden. Die Entlaſſung 
gegen eine Kaution wurde abgelehnt. 


Zur Verhaftung des Kriminal⸗Kommiſſars 
von Tauſch. 


Als v. Tauſch bei dem Verhör des Redakteurs Levyſohn den Gerichts⸗ 
ſaal verlaſſen mußte, gab der Präſident den Befehl, ſämmtliche verfügbaren 
Gerichtsdiener ſollten Herrn v. Tauſch ſcharf beaufſichtigen, daß Niemand 
mit ihm in Berührung komme. Schon dieſe Maßregel deutete auf das 
kommende ſenſationelle Ereigniß der Verhaftung hin, die übrigens außer 
Herrn v. Tauſch, der noch bis zum letzten Augenblick ſcheinbar ſich nichts 
davon träumen ließ, ſondern feſt auf feine bis dahin noch unerſchütterte 
weitreichende Macht vertraute, Keinem zweifelhaft ſein konnte. Als der 
Verhaftete im Aufnahmezimmer des Unterſuchungsgefängniſſes eingeliefert 
wurde, war ſeine während des Weges über die Korridore des Gerichts- 
gebäudes noch mühſam bewahrte Faſſung vollſtändig geſchwunden. Er 
brach in Thränen aus und äußerte, daß er nun, da ſein guter Name, 
ſeine n weitere Karriere doch für immer dahin ſeien, frei 
von der Leder weg reden werde. von Tauſch trug u. A. einen 
Brillantring, etwa 2000 Mark werth, den er vom Zaren 
erhalten hatte, ferner einen koſtbaren Ring vom Prinzen von Wales 
und eine Summe von 229 Mark bei fi. Der Verhaftete hat übri⸗ 


gens in den letzten Monaten ſeine ſämmtlichen ſehr beträchtlichen Schulden 
getilgt und auch noch Verwandte ſeiner Gattin, die übrigens aus IJ n o⸗ 
wrazlaw ſtammt, unterſtützt. Intereſſant iſt aus der Lebensgeſchichte 
des plötzlich ſo tief geſunkenen Beamten, daß er ſeine polizeiliche Laufbahn 
im Jahre 1880 im 8. Berliner Polizeirevier begonnen hat; er war es, 
der Profeſſor Geffcken, Paaſch u. A. verhaftete, und er ſelbſt hat 
denſelben v. Lützow, deſſen Ausſagen nun ſeinen Sturz veranlaßten, in 
das Gefängniß eingeliefert. — Ueber v. Tauſch wird der „Voſſ. Ztg.“ 
noch mitgetheilt: v. Tauſch wurde, nachdem er aus der bayeriſchen Armee 
ausgeſchieden war, zunächſt bei der uniformirten Berliner Schutzmann⸗ 
ſchaft angenommen und brachte es hier bis zum interimiſtiſchen Polizei⸗ 
lieutenant. Bald nachdem die politiſche Polizei eine ſelbſtſtändige Ab⸗ 
theilung geworden war, ſchied v. Tauſch aus dem Verbande des Kommandos 
der Schußmannſchaft aus und trat als Kriminalkommiſſar zur politiſchen 
Polizei über. Hier trat er bald ſo ſehr in den Vordergrund, daß er ſtets 
die bedeutendſten und wichtigſten Aufträge erhielt. Er hatte ein außer⸗ 
ordentlich ein ſchmeicheln des und biegſames Weſen, dem er neben 
einigen unbeſtreitbaren Fähigkeiten zum größten Theil ſeine Erfolge ver⸗ 
dankt. Er verſtand es, Leute, von denen er etwas wiſſen wollte, von der 
Sache ganz abzulenken und dann durch eine plötzliche unerwartete Wen⸗ 
dung ſo nebenbei das herauszuziehen, was er erfahren wollte. 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Dezember. 

Der Kaiſer iſt von der Reiſe nach Springe und Bückeburg 
Dienſtag Abend im Neuen Palais bei Potsdam wieder ein⸗ 
getroffen. 

Zu der Meldung engliſcher Blätter, das deut ſche 
Kaiſerpaar werde Oſtern 1898 zur Einweihung der 
deutſch⸗evangeliſchen Erlöſerkirche nach Jeruſal em reiſen, 
wird aus Berlin geſchrieben: Als 1893 die Grundſteinlegung 
erfolgte, hatte der Kaiſer allerdings geäußert, es würde ihm 
Vergnügen machen, dabei zu ſein, auch hat man wohl einige 
Zeit lang daran gedacht, den Prinzen Heinrich mit der Ver⸗ 
tretung zu betrauen; ſchließlich wurde ſie dem Präſidenten 
Dr. Barkhauſen agen. Ueber die Einweihung der Kirche 
find ſchon deshalb noch gar keine Verhandlungen gepflogen 
worden, weil man noch nicht abſehen kann, wann der Bau ab⸗ 
geſchloſſen ſein wird. 

Gegenüber den Anzweiflungen, welche die „Köln. Volksztg.“ 
dem Hofbericht der Karlsruher Ztg., der ſeit Wochen eine fort⸗ 
ſchreitende Beſſerung in dem Befinden des Groß he rzogs 
Friedrich konſtatirte, entgegenſetzt, wird von beſtunterrichteter 
Seite mitgetheilt, daß die Angaben des Hofberichts vollkommen 
richtig ſind. Der Großherzog ſelbſt hält beſonders darauf, daß 
die veröffentlichten Berichte vollkommen der Wahrheit eniſprechen. 

Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Ernſt Engel, früher Direktor 
des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin, iſt in der Lößnitz bei 
Dresden im alter von 75 Jahren geſtorben. Er hat eine große 
Anzahl ſtatiſtiſcher und volkswirthſchaftlicher Schriften herausgegeben. 

Dem Kanzler von Kamerun Dr. Seitz hat der Kaiſer den 
Charakter als kaiſerucher Regierungsrath verliehen. b 

Graf Götzen, der bekannte Afrikadurchquerer, hat Dienſtag 
Europa verlaſſen, um ſeinen Poſten als Militärattachee bei der 
deutſchen Botſchaft in Waſhington anzutreten. 

Der Entwurf einer Grundbuchordnung iſt dem 
Bundes rath des deutſchen Reichs durch den Reichskanzler zu- 
gegangen. 

Der Sonderausſchuß im Bundes rat h, der die Aufgabe 
hat, die Hand werkervorlage in veränderter Geſtalt 
auszuarbeiten, hat ſeine während einer Reihe von Tagen 
ausgeſetzten Berathungen wieder aufgenommen. Ob aber ſobald 
1 9 zu erreichen ſein wird, gilt noch immer als rech t 
raglich. 

Tas Reichsmarineamt vergiebt den Neubau des 
Kreuzers „G.“ aus dem laufenden Etat durch Ausſchreibung einer 
Privatwerft. 

In Kolonial-Kreiſen wird gegenwärtig lebhaft dafür 
agitirt, die Regierung zu erſuchen, Staatsunterſtützungen an 
ſolche Künſtler zu gewähren, die Studienreijen nach unſeren 
Kolonien unternehmen wollen. 

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhau ſes 
für das Schuldentilgungsgeſetz hat am Montag die 
88 1 und 2 des Geſetzentwurfs (obligatoriſche Schuldentilgung 
von jährlich mindeſtens / Prozent der Staatskapualſchuld und 
Einſetzung der erforderlichen Beträge in den Etat) gegen die 
Stimmen von Centrum, Polen und Freiſinn angenommen, nach⸗ 
dem Dr. Sattler (mtl) ſeinen Antrag, J Prozent zu tilgen, für 
dieſe Leſung zurückgezogen hatte. Die Berathungen der Kommiſſion 
werden Freitag fortgeſetzt. 

Für die Präſidenten wahl im preußiſchen Herren» 
bauje find Prinz Reuß VII., Fürſt Pletz und Herzog von 
Ratibor präſentirt worden. 

Vom Hafen arbeiterſtreik wird aus Hamburg 
berichtet: In einer Verſammlung der Arbeitgeber theilten zwei 
Senatoren mit, der Staat beabſichtige nicht Militär heranzu⸗ 
ziehen. weder zur Aushilfe bet der Arbeit. noch zur Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung; nur für den Fall eines Ausſtandes der 
Gasarbeiter ſei die Heranziehung von Pionteren vorgeſehen. Der 
Vereim ſtaatlich geprüfter Maſchintſten proklamirte feinen Anſchluß 
an den Generalſtreik. Die Londoner Dockarbeiter beſchloſſen, 2 
Shilling pro Mann und Woche an die Hamburger Streiktaſſe 
abzuführen. 
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Bierbrauerei und Bierbeſteuerung. 


Im Jahre 1895/96 (theils Etats, theils Kalender ⸗ und 
theils Steuerjahr) ſind an Bierabgaben erhoben worden: 
im Brauſteuergebtet 346 Millionen Mark, in Bayern 33 8, 
Württemberg 9 2, Baden 6,2 und Elſaß Lothringen 32 Milton. 
Mark; dunach kamen auf den Kopf der Bevölkerung: im Brau⸗ 
ſteuergebiet 085 Mk., in Bayern 5,85 Mk., Württemberg 4.41 M., 
Baden 3,63 Mk. und Elſaß-Lothringen 195 Mk. Der Ver- 
brauch an Bier (die Biergewinnung zuzüglich der Einfuhr 
und abzüglich der Ausfuhr) betrug: im Brauſteuergebiet 39.7 
Millionen Hektoltr. oder 97,1 Ltr. auf den Kopf, Bayern 13 6 
Mill. Hektoltr. oder 2358 Ltr. auf den Kopf, Württemberg 39 
Mill. Hektoltr. oder 188,9 Ltr. auf den Kopf, Baden 1.9 Mill. 
Hektoltr. oder 110,5 Ltr. auf den Kopf und Elſaß - Lothringen 
1.3 Mill. Hektoltr. oder 738 Ltr. auf den Kopf. Die Ver⸗ 
hältniſſe waren für den Betrieb der Brauereien und den Bier: 
abſatz beſonders günſtig, da bei gutem und verhältnitzmäßig 
billigem Rohmaterial ein warmer Sommer, Mangel an Obſt und 
theurer Wein den Biergenuß förderten. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Danzig, 8. Dezember. Am 10. Januar k. Is. beginnt der neue 
Kurſus bei der hieſigen Kriegsſchule. — Unter dem Vorſitz des 
Generalſuperintendenten Dr. Döblin fand heute Vormittag im Sitzungs⸗ 
ſaale des Konſiſtoriums eine Verſammlung des evangeliſch⸗kirch⸗ 
lichen Hilfs vereins ftatt, in der hauptſächlich über die Bewilligung 
von Unterflügungen an arme evangeliſche Kirchengemeinden, die ſich in 
polniſchen Gegenden befinden, berathen wurde. — In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde der Gerichts⸗Aſſeſſor Meckbach mit allen ab» 
ee 43 Stimmen zum befoldeten Stadtrath auf 12 Jahre gewählt. 

as Gehalt deſſelben beträgt 5100 Mk. 

— Marienburg, 8. Dezember. Eine Feuers brunſt legte 
Sonntag Abend den Viehſtall des Gutsbeſitzer Flindt⸗Linden au 
in Aſche. So raſch griff das verheerende Element um ſich, daß man das 
Feuer erſt bemerkte, als Hilfe nicht mehr möglich war. Der größte Theil 
des prachtvollen Viehbeſtandes, 54 Kühe, die alle im Heerdbuch ein⸗ 
getragen waren, und 72 Pferde kamen in den Flammen um; 
nur 9 Pferde konnten aus dem brennenden Gebäude gerettet werden. 
Herrn Thiel⸗Tiege, der bei Herrn Flindt zu Beſuch weilte, verbrannte in 
dem Stall Pferd und Schlitten, Herrn Nie⸗Kaminken der Schlitten; das 
Pferd hatte ſich losgeriſſen und das Freie gewonnen, doch hat es erhebliche 
Brandwunden erlitten. 

— Schlochau, 8. Dezember. Ueber die von uns bereits gemeldete 
Verhaftung des flüchtigen Rechtsanwalts Tartara wird dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Wien noch telegraphirt: Tartara wurde in einem hieſigen 
Vergnügungsetabliſſement erkannt. Er legte bereits ein Geſtändniß ab. 
4000 Mk. wurden in ſeiner Brieftaſche, ein größerer Betrag in ſeinem 
Mantel eingenäht vorgefunden. — Das dem Rechtsanwalt Tartara gehörige 
hieſige Grundſtück iſt für den Preis von 30 000 Mark in den Beſitz des 
Rentier Balzer in Berlin übergegangen. 

— Bromberg, 8. Dezember. Die Renovirung der katholiſchen 
Pfarrkirche iſt nunmehr beendet; ſie wird durch einen feierlichen Akt 
am Sonnabend eingeweiht und dann wieder ihren Zwecken dienen. — Am 
10. und 17. d. M. verkehrt zur Exleichterung des Beſuchs des Bromberger 
Stadttheaters für die Bewohner von Schwetz ein Perſonen⸗ 
zug, der von Bromberg um 11.30 nachts abgeht und um 12.45 in Schwetz 
ankommt. Der Zug hat 2. und 3. Klaſſe und hält auf allen Stationen. 

— Inowrazlaw, 8. Dez. Die geſtrige Stadtverordneten ver⸗ 
ſammlung beſchloß, im Schlachthauſe eine Kühlhalle nach Linde ſchem 
Syſtem (Ammoniakverfahren) zu errichten. Die Koſten werden ſich auf 
etwa 90000 Mk. belaufen. In dem Neubau werden gleich Räumlichkeiten 
für — ſpäter anzuſchaffende Maſchinen zur elektriſchen Beleuchtung 
vorgeſehen. 


Lokales. a 
: Thocu, 9. Dezember 1896. 
+ [Perſonalien.] Der Referendar Auguſt Berent 


aus Strasburg iſt in den Kammergerichtsbezirk übernommen. — 


Dem auch in Thorn wohlbekannten Hof-Celliſten Heinrich 
Grünfeld zu Berlin iſt der Rothe Adler-Drden vierter Klaſſe, 


dem Geheimen Kabinetsſekretär des Kaiſers, Geh. Hofrath 


Schneider, einem geborenen Graudenzer, das Offi zierkreuz 
des königl. Sächſiſchen Albrechtsordens und der Ruſſiſche St. 
Annenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

[Schützenhaus ⸗Theater.] Morgen, Donnerſtag, 
tritt Fräulein Illing in drei einaktigen Stücken auf: 


„Militär fromm“, „Cavalleria ruſticana“ und 


‘ 


„Der Herr Doctor.“ Letzteres Stück iſt von Frl. Meta 
Illing ſelbſt für die Bühne bearbeitet Hoffentlich wird dieſem 
amüſanten Gaſtſpiel-Abend der Künſtlerin ein recht zahlreiches 
Publikum beiwohnen. — Am Freitag wird ſich Frl. Illing in 
der Rolle der Mag da in Sudermann's „Heimath“ vom 
Thorner Theater Publikum verabſchieden. 

wat [Coppernticus-Berein) In der am Montag, 
den 7. Dezember, im kleinen Saale des Schützenhauſes abge⸗ 
haltenen Monatsfigung machte der Vorſitzende zunächſt Mittheilung 
von einer überſandten Schrift des Herrn Profeſſors Herford 
„Eine Studienreiſe nach Paris Oſtern 1896“, welche im Verlage 
von Ernſt Lambeck zu Thorn erſchienen iſt. Der Reinertrag iſt 
zum Beſten der Jungfrauenſtiftung des Coppernicus⸗Vereins 
beftimmt. Das 11. Heft der „Mittheilungen“ (Vegetations- 
Verhältniſſe des preußiſchen Weichſelgeländes von Joſef B. Scholz) 
wird im Laufe der Woche im Verlage von Ernſt Lambeck 
erſcheinen. Der Ladenpreis iſt auf 2,50 Mk. feſtgeſetzt. Zu 
korreſpondirenden Mitgliedern wurden vier Herren gewählt. Als 
ordentliche Mitglieder wurden gewählt die Herren Kaufmann 


Aſch, Rechtsanwalt Cohn, Kaufmann Hirſchfeld und Buchhändler 


wartz. Zu Vorſtands mitgliedern wurden für 
das Geſchäftsjahr 1897/98 gewählt: die Herren Profeſſor 
Boethke und Sanitätsrath Dr. Lindau als Vorſitzende, 
Mittelſchullehrer Lottig und Regierungs⸗Baumeiſter Cu ny 
als Schriftführer, Kaufmann Glückmann als Schatzmeiſter, 
Oberlehrer Semra u als Bibliothekar. (Schluß des Berichts 
folgt — wegen Raummangels in der heutigen Nummer — morgen.) 
[Der Stolzeſche Stenographen-Verein] hielt am 
Dienſtag ſeine Monatsſitzung bei Nitolai ab. Auf der Tages 
ordnung ſtand 1.) die Wahl des Vorſtandes, 2.) Wahl von 
Rechnungsreviſoren und 3.) Berathung des Etats für 1897. 
Es wurde der bisherige Vorſtand durch Zuruf wiedergewählt. 
Mit der Prüfung der Jahresrechnung wurden die Herren 
Rechnungsrath Kolleng und Ewert beauftragt. Der Etat für 
das nächſte Jahr wurde wie folgt feſtgeſtellt: a. Einnahme: 
1. Beitrag von 22 Mitgliedern zu 3,60 Mk. 79,20 Mk. 2. Ueber- 
ſchuß von 1896 ca. 20 Mk. zuſammen 99,20 Mk., b. Ausgabe: 
1. Zeitſchriften 45 Mk. 2. Annoncen 10 Mk. 3. Beitrag an 
den Verband 11 Mk. 4. Buchbinderarbeiten 5 Mk. 5. Insge⸗ 
mein 26,20 Mk., zuſammen 99,20 Mk. — Zum Schluß wurden 


die Sammelbüchſen geöffnet und der Inhalt derſelben der Kaſſe 


überwieſen. Es ergab die Büchſe für die Stolzeſtiftung 7,50 Mk., 
die Büchſe für Propagandazwecke 5.60 Mk. Der erfle Betrag 
wird an die Stolzeſtiftung abgeführt. 

», [Bund der Landwirthe.] Die Danziger 
Provinzialverſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe für Weſtpreußen, zu welcher bekanntlich auch Herr von 

loetz erſcheinen wird, iſt vom 19. Dezember auf den 17. 
Dezember verlegt worden. 

Dl Der Bezirksausſchuß in Marienwerder 

hält am 15. und 16. Dezember wieder eine Sitzung ab. 
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Gldandelskammer.] In der geſtrigen Sitzung 
referirte zunächſt Herr Roſenfeld über eine an den Herrn 
Handelsminiſter gerichtete Petition der Handelskammer Lennep 
betreffend die Zollbehandlung der ſogenannten Retourwaaren. 
Nach S 113 des Vereinszollgeſetzes können vereinsländiſche Er⸗ 
zeuaniſſe oder Fabrikate, welche auf Beſtellung zum Rommilfions: 
verkauf, zur Anſicht, zum vorübergehenden Gebrauch nach dem 
Auslande geſandt worden ſind und von dort zurückkommen, vom 
Einaangszolle freigelaſſen werden, ſofern kein Zweifel darüber 
beſteht, daß dieſelben Waaren wieder eingehen, welche ausge⸗ 
gangen ſind. Hierzu beſteht eine Ausführungsbeſtimmung des 
Herrn Finanzminiſters, wonach die Fabrikanten aufgefordert 
werden ſollen, an Amtsſtelle die inländiſche Herſtellung der ge: 
lieferten Waaren nachzuweiſen. Die Handhabung dieſer Be- 
ſtimmung führe zu großen Beläſtigungen der Intereſſenten, da 
die Steuerbehörde regelmäßig verlange, daß der inländiſche Ur⸗ 
ſprung durch Vorlegung der Geſchäftsbücher des exportirenden 
Kaufmanns und des Fabrikanten, von welchem Erſterer die 
Waare bezogen hat, nachgewieſen werde. Die Handelskammer zu 
Lennep hat deshalb an den Herrn Handelsminiſter die Bitte ge 
richtet, bei dem Herrn Finanzminiſter zu erwirken, daß zu dem 
8 113 des Vereinszollgeſetzes eine Ausführungsbeſtimmung er⸗ 
laſſen werd, dahinlautend, daß bei Zollbeträgen von 100 Mk. 
und darunter die Ausfolgung von Retourwaaren dann zollfrei 
zu geſchehen hat, wenn eine der zur Ausſtellung von Urſprungs- 
zeugniſſen befugten Behörden ꝛc. die Identität der Waare beur- 
kundet. Die Kammer iſt zwar der Meinung, daß im hieſigen 
Bezirk die Behandlung der Retourwaaren ſelten zu Klagen Ver⸗ 
anlaſſung giebt, doch beſchließt fie, aus prinzipiellen Gründen ſich 
der Petition anzuſchließen. — Von dem Magiſtrat liegt ein 
Schreiben vor, wonach die Verhandlungen mit der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung über Erweiterung der Uferbahn zu dem Reſultat ge: 
führt haben, daß die Eiſenbahnverwaltung ſich bereit erklärt hat, 
die Koſten für den Oberbau der in Ausſicht genommenen Er⸗ 
weiterungsanlagen zu tragen und auch nach Ausführung derſelben 
die Ueberführungsgebühr um 25 Pf. zu ermäßigen. Von dem 
Herrn Kreisbaumeiſter Rathmann ſei auf Veranlaſſung des 
Magiſtrats ein genaues Projekt angefertigt worden, welches jedoch 
die Verlegung der Zollwinde auf eine höher gelegene Stelle vor⸗ 
ausſetze. Bei den diesbezüglichen Verhandlungen mit der Steuer⸗ 
behörde habe man aber nur geringes Entgegenkommen gefunden. 
Der Herr Provinzial⸗Steuerdirektor habe mitgetheilt, daß die 
eventuelle Ertheilung der Genehmigung zur Translocirung der 
Winde auf mindeſtens zwei Jahre hinausgeſchoben werden müſſe; 
aus dem Schreiben des Herrn Provinzial⸗Steuerdirektors gehe 
ferner hervor, daß derſelbe auf Anregung des hieſigen Hauptzoll⸗ 
amts beabfichtigt, dem Herrn Finanzminiſter die Verlegung der 
geſammten Zollabfertigung betreffend den Waaren-Ein⸗ und 
Ausgang auf der Weichſel von Thorn nach Schillno zu empfehlen. 
Der Magiſtrat erſucht die Handelskammer, um zu erfahren, 
welchen Einfluß dieſe Verlegung nach dem Gutachten betheiligter 
Kreiſe auf die hieſigen Verkehrsverhältniſſe ausüben würde, eine 
Sitzung anzuberaumen und dazu Herrn Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli und Herrn Bürgermeiſter Stachowitz einzuladen. Der 
Vorſitzende ſpricht ſein tiefes Bedauern über den Inhalt des 
Schreibens aus, welcher ganz dazu angethan ſei, nach all dem 
Streben nach beſſeren Verhältniſſen auf der Uferbahn große 
Enttäuſchung hervorzurufen. Nachdem die Kammer Alles gethan 
habe, um die Wichtigkeit der Umgeſtaltung auf der Uferbahn 
klarzulegen, könne man ſich mit dieſem Beſcheid unmöglich zu⸗ 
frieden geben. Die ln sa Verkehrs liege doch nicht 
nur in dem Intereſſe Einzelner, ſondern auch in dem der Ge⸗ 
meinde und des Staates. Die minimale Ermäßigung der Ueber ⸗ 
führungsgebühr könne keinen belebenden Einfluß auf den Ufer- 
bahnverkehr ausüben; dabei ſeien noch alle ſonſtigen Wünſche, wie 
Verlängerung der Ladefriſten ꝛc., nicht berückſichtigt. Wenn nun 
gar die Erweiterung der Rangir⸗ und Ladegeleiſe durch den 
Widerſtand der Zollbehörde gegen die Verlegung der Winde auf 
2 Jahre rer large werden folle, ſo müſſe man die Hoffnung 
auf eine jo nothwendige Verkehrs verbeſſerung wieder auf unab- 
ſehbare get fallen laſſen. Was nun die Verlegung nach Schillno 
betreffe, ſo könne man ſich nicht energiſch genug gegen die darin 
liegende wirthſchaftliche Schädigung Thorns wehren; er beantrage 
deshalb, möglichſt bald eine Sitzung anzuberaumen und dazu die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und Bürgermeiſter Stachowitz 
einzuladen. Die Kammer war vollſtändig der Anſicht des Vor⸗ 
ſitzenden und beſchloß feinem Antrag gemäß. — Herrn Bielski 
wird auf ſein wiederholtes Erſuchen um Ueberlaſſung eines 
Raumes zur Lagerung von Säcken in dem im Bau begriffen en 
Schuppen ſein Wunſch gewährt. Die Kammer verhandelte dann 
weiter in geheimer Sitzung. 

Ss [Der Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Steuer' 
direktion] if die Befugniß ertheilt worden, zuverläſſigen 
Brennereibeſitzern für den Fall des nachgewieſenen 
Bedürfniſſes widerruflich die Erlaubniß zu ertheilen, daß fie 
die Maiſche ſtatt am dritten oder vierten erſt am fünften 
Tage nach der Einmaiſchung, den Tag der Einmaiſchung mitge⸗ 
rechnet, abbrennen dürfen. 

= lUmtauſch von Quittungskarten.] Alle im 
Jahre 1893 ausgeſtellten Quittungskarten der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung werden ungiltig, falls ſie nicht bis zum 
31. Dezember er. zum Umtauſch vorgezeigt werden. Nach 
$ 104 des Invaliditäts und Altersverſicherungs⸗Geſetzes verliert 
eine Quittungskarte ihre Giltigkeit, wenn ſie nicht bis zum 
Schluſſe des dritten Jahres, das dem am Kopf der Karte 


verzeichneten Jahr, alſo dem Jahr der Ausſtellung, folgt, zum 


Umtauſch eingereicht worden iſt. Der Umtauſch der Karte muß 
erfolgen, auch wenn ſie noch nicht mit Marken gefüllt iſt, denn 
nach dem Geſetz iſt jeder berechtigt, zu jeder Zeit auf ſeine 
Koſten die Ausſtellung einer neuen Quittungskarte gegen Rück⸗ 
gabe der älteren Karte zu verlangen und iſt auch ſogar von 
dieſen Koſten befreit, falls die Karte mit mindeſtens 30 Marken 
gefüllt iſt. 

[Zuckerlagerung.] Seit Schluß der Schifffahrt 
find hier bis heute in dem Salzſpeicher (dem Steuerfiskus ge- 
hörig) und in Privatlagern auf der Culmer Vorſtadt und 
Mocker 80 000 Centner Zucker für den Winter eingelagert 
worden. 

[Darf man Geſchäftsverluſte von dem ſteuer⸗ 
pflichtigen Ertrage in Abrechnung bringen?) Mit 
dieſer Frage beſchäftigte ſich dieſer Tage das Ober⸗Verwaltungs⸗ 

ericht in folgender Sache: Ein Gewerbetreibender R. aus dem 
Poſenſchen war der Anſicht, daß er berechtigt ſei, von ſeinem gewerblichen 
Ertrage von etwa 1200 etwa 500 Mark Geſchäftsverluſte abzuziehen. Die 
Veranlagungsbehörde ſowohl wie auch die Berufungskommiſſion waren 
aber anderer Anſicht und rechneten die Geſchäftsverluſte dem gewerblichen 
Ertrage hinzu, jo daß R.s Geſammtertrag auf etwa 1700 Mark verrechnet 
wurde. Sodann wandte ſich R. an das Ober⸗Verwaltungsgericht, welches 
die Vorentſcheidung aufhob und die Sache an die Vorinſtanz zurückver⸗ 
wies. Das Ober⸗Verwaltungsgericht ging hierbei von beſonderen Er⸗ 
— aus. Bei der Berechnung des ſteuerpflichtigen Ertrages, ſo hieß 
es in der Begründung, kommen nach dem Gewerbeſteuergeſetz vom 24. 
Juni 1891 alle Betriebskoſten und die Abſchreibungen, welche einer ange⸗ 
meſſenen Berückſichtigung der Werthverminderung entſprechen, in Abzug. 
Dem Ertrage zuzurechnen ſind die aus den Betriebseinnahmen beſtrittenen 
Ausgaben für Verbeſſerungen und Geſchäftserweiterungen, ſowie für den 
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Unterhalt des Gewerbetreibenden und ſeiner Angehörigen. Nicht abzugs⸗ 
fähig ſind Zinſen für das Anlage⸗ und Betriebskapital, daſſelbe — — 
Gewerbetreibenden ſelbſt. oder Dritten gehören, und für Schulden, die be⸗ 
hufs Anlage oder Erweiterung des Geſchäts, Verſtärkung des Betriebs⸗ 
kapitals oder zu ſonſtigen Verbeſſerungen aufgenommen ſind. Bei Berech⸗ 
nung des ſteuerpflichtigen Ertrages iſt auch der Abzug von Geſchäftsver⸗ 
luſten nicht ausgeſchloſſen. Wenn der Berufungsrichter an⸗ 
nimmt, daß die Geſchäftsverluſte unter keinen Umſtänden abzugs⸗ 
fähig jeien, jo iſt dies rechts irrthümlich. Nach der Ausführungs⸗An⸗ 
weiſung des Miniſters ſoll in die Roheinnahme lediglich der er⸗ 
zielte Preis für alle gegen Baarzahlung oder auf Kredit ver⸗ 
kauften Waaren und Erzeugniſſe, aber nicht der Preis eingeſtellt werden, der wege 
gefallen oder verloren iſt. Daſſelbe ergiebt ſich aus den Beſtimmungen des All⸗ 
meinen deutſchen Handelsgeſetzbuches, wonach unſichere Forderungen mit 
dem entſprechenden Theile und uneinbringliche Forderungen gänzlich ab⸗ 
zuſchreiben find. Unter den nicht abzugsfähigen Kapitalverluſten im Sinne 
der Ausführungsanweiſung des Finanzminiſters find ſolche Geſchäftsverluſte 
nicht einbegriffen. 

— [Anerkennung.] Der Schiffer und Bootfüh er an der Winde 
Johann Wisniewski hat, wie unſern Leſern noch erinnerlich ſein 
dürfte, am 24. März d. J. den 6jährigen Knaben Bruno Lewy aus der 
damals hoch angeſchwollenen Weichſel vom Ertrinken gerettet. Von 
dem Herrn Regierungspräfidenten wurde dem Retter eine Geldprämie bes 
willigt, die aber von W. mit dem Bemerken abgelehnt wurde, er habe 
für Geld nicht ſein Leben gewagt. Auf ſeinen Antrag konnte ihm die 
Rettungsmedaille am Bande nicht bewilligt werden, da eine direkte Lebens⸗ 
gefahr für ihn nicht vorhanden war. Es iſt ihm nun geſtern aus dem 
Miniſterium des Innern mitgetheilt worden, daß ihm die Erin ne⸗ 
rungsmeda il le bewilligt worden jei. 

— [Erlebigte Schulſtellen.] Erſte Stelle an der Schule zu 
Pnie witten, Kreis Culm, evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 


inſpektor Dr. Seehauſen zu Brieſen.) — 
Löbau, katholisch. 3 rieſen.) Stelle zu Nawra, Kreis 


(Kreisſchulinſpektor Lange zu Neumark.) — Stelle 
zu Mo ker, Kreis Thorn, fatholiſch. (Kreisſchulinſpektor Neidel zu 
Schönſee.) Stelle zu Wibſch, Kreis Thorn, katholiſch. (Kreis⸗ 


ſchulinſpektor Dr. Thunert zu Culmſee.) — Stelle zu Baumgart 1 
Kreis Stuhm, katholiſch (Kreisſchulinſpektor Engel — Riesenburg. - 
([Schwurgericht.] Unter der Anklage der Erpreſſung, 
des Raubes und des Mordes betrat heute der Arbeiter Friedrich 
Gottfried Schlaak aus Hohenkirch die Anklagebank. Als ſein Ver⸗ 
theidiger meldete ſich Herr Juſtizrath Scheda. Schlaak ift ein kräftig ge⸗ 
bauter Menſch von 10 Jahren, der bereits 7 Mal wegen Diebſtahls und 
Sachbeſchädigung, darunter mit mehrjähriger Zuchthausſtrafe beſtraft ift. 
Er iſt der Sohn der Käthner Chriſtian Schlaat ' ſchen Eheleute aus Hohen⸗ 
kirch, bei welchen er ſich nach Verbüßung feiner legten Zuchthausſtrafe, d. h. 
ſeit dem 15. Juni ds. 38. aufgehalten hatte. Die nächſten Nachbaren 
ſeines Vaters waren der Käthner Gattfried Templin und der Beſitzer Wil⸗ 
helm Zabel. Beide wohnten aber mehrere Hundert Schritt von Schlaak 
entfernt. In der Nacht zum 24. September d. J. etwa um 2 Ühr 
wurde an das Fenſter der Templinſchen Wohnung geklopft und Templin 
ebeten, aufzumachen. Templin, der mit ſeiner Ehefrau und ſeinen beiden 
leinen Kindern in einem Zimmer ſchlief, erwachte und öffnete die Haus⸗ 
thüre, weil er, durch die mondhelle Nacht getäuſcht, annahm, daß der Morgen 
bereits angebrochen ſei. Er fand vor der Thüre den Angeklagten ſtehen 
der eine Beſtellung an Templin machte und dann dem Templin in deſſen 
Wohnung folgte. Hier ſetzte ſich Templin auf einen Stuhl an den Tiſch 
und ſtützte den Kopf auf die Hand, während Angeklagter im Zimmer ſtehen 
blieb. In dieſer Stellung erhielt Templin plötzlich einen wuchtigen Hieb 
mit einem Inſtrument von dem Angeklagten übet den Kopf, infolge deſſen 
er zur Erde fiel. Dann verſetzte Angeklagter mit demſelben Inſtrumente 
dem Templin einen zweiten Schlag, worauf er von der inzwiſchen aus dem 
Bette geſprungenen und ihrem Manne zu Hilfe geeilten Ehefrau Templin 
die Hergabe ihres Geldes verlangte. Die Frau Templin, die gefährliche 
Lage erkennend, ging an ‚einen Schrank und entnahm demſelben 
27 Mark baaren Geldes. Dieſen Betrag händigte ſie dem Angeklagten 
aus und betheuerte, als Angeklagter mehr Geld verlangte, daß ſie nicht 
mehr Geld beſitze. Der Ehemann Templin hatte ſich inzwiſchen etwas 
erholt und var, während Angeklagter mit ſeiner Ehefrau unterhandelte, 
unbemerkt in ein anderes Zimmer entkommen. Von hier aus flüchtete er 
auf den Boden, wo er ſich im Heu verſteckte. Die Ehefrau Templin muß 
dem Angeklagten aus dem Schlafzimmer entkommen ſein, denn man jand 
am nächſten Tage eine Spur, von nackten anſcheinend Frauenfüßen her⸗ 
rührend, und eine zweite Mannesſpur vor, welche von der 1. 
Jaber e i deren Acker hin nach der des Beſitzers 
Zabel führte. Unweit der Zabel ſchen Wohnung fand man die nur mit 
einem Hemde bekleidete Leiche der Frau Templin vor, Nachdem ſich der 
Ehemann Templin auf dem Heuboden einige Zeit aufgehalten hatte, hörte 
er, daß Jemand die Thüre zur Scheunentenne öffnete. Er troch aus 
ſeinem Verſtecke hervor und ſchaute nach der Tennenthür. Hier gewahrte 
er den Angeklagten, welcher wild um ſich blidend, davonging. Die Zabel⸗ 
ſchen Eheleute hatten die Nacht bis etwa 2 Uhr ſchlaflos hingebracht, weil 
die Frau Zabel erkrankt war und ihr Ehemann fie pflegte, Um dieſe Zeit 
vernahmen fie draußen mehrmals Hilferufe, die ihnen von der Frau 
Templin ausgeſtoßen zu ſein ſchien. Unmittelbar darauf wurde ſo heftig 
gegen das Fenſter ihrer Wohnſtube gepocht, daß eine Scheibe zerbrach. 
Der Ehemann Zabel, der anfänglich den Hilferufen nacheilen und die 
öffnen wollte, nahm hiervon auf Bitten feiner Frau Abſtand. Die Hilfes 
rufe waren inzwiſchen auch verklungen und draußen Alles ſtille ge⸗ 
worden. Zabel begab ſich darauf zu Bett, wurde aber gegen 5 Uhr 
Morgens durch das Anſchlagen ſeiner Hunde aus dem chlafe ge⸗ 
er In der Meinung, daß Jemand ihn ſprechen wollte, öffnete er die 
re r und ſah nun den Angeklagten vor ſich ſtehen, welcher ihn bat, 
ihm einen Dreſchflegel zu leihen. Zabel erwiderte, daß er jeinem Anſuchen 
nicht nachkommen könne, weil er einen Flegel nicht beſitze und wandte ſich 
um, um in jeine Wohnſtube zurückzugehen. In dieſem Augenblicke erhielt 
er von dem Angeklagten, wie er glaubt, mit einem Hammer, mehrere Hiebe 
auf den Kopf. Er ſchrie laut auf und ein gleiches that die Ehefrau, indem 
fie Hülfe ſuchend, zu ihrem Nachbarn Meyer lief. Dem Angeklagten muß 
die Situation zu unſicher geweſen fein, denn er ließ von weiterem Bor ehen 
ab und ſuchte das Weite. Der Amtsvorſteher bewirkte noch an demselben 
Tage die Feſtnahme des Angeklagten. Wie die Sektion der Leiche der Frau 
Templin ergeben hat, hat die Frau Templin mehrere Schläge auf den 
Hinterkopf erhalten. Der Schädelknochen war zertrümmert und das Gehirn 
gequetſcht worden. Nach dem ſachverſtändigen Gutachten der Aerzie iſt der 
Tod der Frau Templin in Folge dieſer Verletzungen eingetreten. Auch die 
Verletzungen des Zabel ſind recht bedeutende und hat Zabel längere Zeit 
in Lebensgefahr geſchwebt. Auch heute ift er noch ſehr ſchwach und kaum 
vernehmungsfähig. Auf die Anfrage des Vorſitzenden, ob Angeklagter 
fi auf die Anklage auslaſſen wolle, erklärte er, daß er dies nicht thun 
wolle. Nach umfangreicher Beweisaufnahme wurden den Geſchworenen die 
Fragen vorgelegt, ob ſich Angeklagter der räuberiſchen Erpreſſung, des 
Mordes und des verſuchten 


Mordes ſchuldig gemacht habe. Während 
die Staat zanwaltſchaft das Erſuchen an die Geſchworenen ſtellte, alle drei 
Fragen zu bejahen, bat der Vertheidiger. Herr Juſtizrath 
Scheda nur die erſte Frage zu bejahen, betreffs der be 


Tödtung anzu⸗ 
beantworten. Die Ge⸗ 


ig 
den Spruch dahin, daß Angeklagter 
und des verſuchten Mordes 
zum Tode, 


nehmen und in dieſem Sinne die Fragen zu 
ſchworenen uni 


Waſſerſtand heute Mittag 0,01 Meter 
Das Waſser fäl 1 t fletig, ein gutes Zeichen dafür, daß 
Die Eis brech⸗ 


ſchen Eisbrechdampfer 
in Folge des niedrigen 22 

88 [Polizeibericht vom % Dezember.] Gefunden: 
Ein hebräiſches Ueberſetzungs buch in der Schillerſtraße; — 3 Muff 
mit Taſchentuch auf dem Altſtädtiſchen Markt; eine Zeichnung für Bäcker⸗ 
meiſter Lipinski in der Breiteſtraße. — Zugelaufen: Eine kleine 
gelbe Hündin (Affenpintſcher) bei Machill, Kurzeſtraße 3; ein kleiner gelber 
Mops hund bei Wwe. Trunz, Brülckenſtraße 23. — Verhaftet: Zwei 
Perſonen. 

3 


Po dg o r z, 8. Dezember. Ver haftet wurde heute durch d 

Gendarmen Karczykowski⸗Rudak ein Inbeoliäes —— Auf 

dem Transport von Rudak nach hier verſuchte die Perſon dem men 
zuzuſt ecken, mit der Bitte, fie auf freiem Fuze zu laſſen. Die 


1 


Perſon wird morgen der Königlichen Staatsanwaltſchaft in Thorn zu⸗ Eine Hungersnoth wird für verſchiedene Bezirke Indiens nicht 

geführt. mehr befürchtet. Wie der Vizekönig berichtet, ſind in vielen Theilen des 
„ Culmſee, 8. Dezember. Der Lehrer Mieſikowski aus] Landes weitere Regenfälle vorgekommen und ſinken die Kornpreiſe. 

Wib ſch iſt auf feinen Wunſch auf die neugegründete Lehrerſtelle zu Ein ſeltſamer Unfall ereignete ſich im Theater Montparnaſſe 

Wimislowo verſetzt worden. — Die zweite Lehrerſtelle zu Bildſch önfin Paris. In der Vorſtellung wird im vierten Akt ein Kanonenſchuß ab» 

iſt noch unbeſetzt, da die Verhandlungen darüber, ob fie mit einem Lehrer] gefeuert Infolge zu ſtarker Pulverladung traf der Pfropfen zwei Statiſten, 

evangeliſcher oder katholiſcher Konfeſſion beſetzt werden ſoll, noch nicht be⸗die bedenklich zugerichtet, ins Spital geſchafft werden mußten. Das Publi⸗ 


endet ſind. — Mit dem Bau der Schule zu Staw fol endlich im] kum bemerkte den Unfall nicht, weil das Ganze eine Schlachiſzene darſtellte. 
nächſten Frühjahr begonnen werden. Vor zwei Jahren brannte die Zu Herrn v. Kotzes Feſtungsleben wird aus Glatz 
Schule ab. berichtet: Herr von Kotze verläßt Morgens um 8½ Uhr ſein Lager, 


Culmſee, 9 Dezember. Nach einer am 1. Dezember er. in] kleidet ſich mit Hilfe eines Privatdieners an, trinkt ſeinen Kaffee und 
hieſiger Stadt ſtattgehabten Aufnahme waren vorhanden: 3 Conditoren] macht bis 10 Uhr kleinere Spaziergänge auf der Feſtung. Um 10 Uhr 
mit 2 Geſellen und 1 Lehrling, 9 Bädermeifter mit 20 Geſellen und 7 beginnt fein täglicher Urlaub nach außerhalb. Dieſen benutzt er zu Spas 
Lehrlingen, 2 Böttchermeiſter mit 4 Lehrlingen, 1 Buchdrucker mit 1 ziergängen in die umliegenden Ortſchaſten, in deren Wirthſchaften er beim 
Lehrling, 1 Bildhauer, 1 Buchbinder, 7 Barbiere mit 4 Gehülfen und] Glaſe Bier zu frühſtücken pflegt. Um halb 2 Uhr kommt er nach Glatz, 
8 Lehrlingen, 3 Bauunternehmer mit 14 Geſellen, 1 Drechsler, 3 Dach⸗ um im Hotel „Stadt Rom“ zu Mittag zu eſſen. Nachdem er dann ſeinen 
decker mit 3 Geſellen und 1 Lehrling, 13 Fleiſchermeiſter mit 10 Geſellen] Kaffee getrunken hat, geht er wieder, wohin er will. Um 6 Uhr Abends 
und 9 Lehrlingen, 5 Glaſermeiſter mit 1 Geſellen, 4 Gärtner mit 2 Ge⸗ f ſtellt er ſich pünktlich auf der Feſtung ein. Herr von Kotze, der bei gutem 
ſellen und 5 Lehrlingen, 1 Kupferſchmiedemeiſter, 3 Klempnermeiſter mit] Wetter ſeine Ausflüge gern nach dem Schäferberge bei Haſſitz richtet, liebt 


4 Geſellen und 7 Lehrlingen, 3 Kürſchnermeiſter mit 2 Geſellen, 1 Korb⸗ſes, mit den Leuten, die er trifft, Unterhaltungen anzuknüpfen, und iſt —— 


machermeiſter, 6 Malermeiſter mit 3 Geſellen und 4 Lehrlingen, 2 Ma⸗ſ bereits in der ganzen Gegend als ein zuvorkommender, freundlicher und 
ſchinenbauer mit 6 Geſellen und 7 Lehrlingen, 6 Mühlenbeſitzer mit 4 Ges | liebenswürdiger Mann bekannt. 

ſellen, 3 Maurermeiſter mit 80 Geſellen und 47 Lehrlingen, 2 Pantoffel⸗ Eineluſtige Duellgeſchichte hat ſich in Bieſenthal (Reg.-Bez. 
macher, 8 Sattlermeiſter mit 7 Geſellen und 16 Lehrlingen, 28 Schneiders | Potsdam) zugetragen: Am Tage der letzten Stadtverordnetenwahl gerieth 


42 Geſellen und 26 Lehrlingen, 6 Schmiedemeifter mit 5 Geſellen und 6] Kandidaten in eine mehrmals lebhafte Unterhaltung. Am andern Morgen 


n.... . U ˙ ˙ ²˙ Pan Ze 


Rom, 9. Dezember. Crispi wurde, geſtern vom Könige in 


Privataudienz empfangen. 
Madrid, 9. Dezember. 5 General Blanco 


hat ſeine 


Entlaſſung als Generalgouverneur der Philippinen eingereicht. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteor ologiſche Beobachtungen zu Thorn 


Waſſer ſtand am 9. Dez. um 6 Uhr Morgens über 


Null 002 


Meter. — Jufttemveratur — 2 Gr. Cel). — Wetter trübe. 


Windrichtung: Südweſt ſchwach. 


Metteraunsſichten für das nördliche Deutſchland 


Für Donnerſtag, den 10. Dezember: Wenig, Nebel, Froſt. 
Für Freitag, den 11. Dezember: Kaum veränderte Wetterlage. 


Für Sonnabend, den 12. Dezember: Theils wollig, 
mäßiger Froſt. Anffriſchende Windig. 


theils heiter, 


Handels nachrichten. 


Thorn, 8. Dezember. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter: 


feucht. 


162 Mk., bunt 128/29 Pfd. 160 Mk. — Roggen: niedriger 123024 


meiſter mit 12 Geſellen und 22 Lehrlingen, 40 Schuhmachermeiſter mit lein junger Mann mit einem Rentner über die politiſche Stellung des | Weizen: niedriger, hell 1334 Pfd. 165 Mk., hell 130.31 Pfd. 


Lehrlingen, 3 Schloſſermeiſter mit 4 Geſellen und 14 Lehrlingen, 1 Schorn gelangte an den Rentner ein eingeſchriebener Brief, den er zurückgehen 
fteinfegermeifter mit 1 Geſellen und 2 Lehrlingen, I Seilermeiſter mit 1 ließ, weil er den Inhalt ahnte. War doch ſein Gegner im Wortitreit vom 
Lehrling, 7 Stellmachermeiſter mit 6 Geſellen und 4 Lehrlingen, 17 Tiſch⸗JAbend vorher dafür bekannt, daß er ſehr ſchnell mit einer Herausforderung 
lermeiſter mit 16 Geſellen und 17 Lehrlingen, 3 Töpfermeiſter mit 7 Ge⸗ bei der Hand ſei. Nachdem dann der Rentner noch den Beſuch eines Kar⸗ 
ſellen und 1 Lehrling, 5 Uhrmacher mit 2 Gehilfen und 4 Lehrlingen und] tellträgers des angeblich Beleidigten ertragen hatte, bei dem er ruhig ab» 


Pfd. 11415 Mk. — Gerſte: in feiner Brauwaare geſucht, 


feine 135045 


Mt, feinſte über Notiz, gute Mittelwavre 130/32 Mk., Futterw. 1057 Mk. 
— Erbſen: gedrückt. Futterw. 10810 Mk. — Hafer: feſt, 130]31 Mk. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


3 Zimmermeiſter mit 60 Geſellen und 40 Lehrlingen. — Im ver⸗ lehnend erklärte, daß das Ausſprechen einer abweichenden Meinung doch arktp 2 Thorn. miebr.| höch . 
gangenen Monat November er. fanden in hieſiger Stadt 38 PR keine Beleidigung ſei, gerieth = Duellluſtige in Empörung und wetterte mM reiſe Dienſtag d. S. Dezember. [A 05 
6 Eheſchließungen und 21 Sterbefälle ſtatt. — Der geſtrige Wochen in der Stadt herum über den „Feigling“, der ſich vor dem Schießen fürchte. Stroh (Richt⸗) pr Ctr. = —| 2/40) Breſſen „1 Pfd. |—130)— 140 
markt war des ſchlechten Wetters halber nur ſehr ſchwach beſucht. Der] Da nahm der Stadtverordneten⸗Kandidat, um den der Streit entſtanden] Heu „ — . 2ʃ50ʃSchleie 2 —— za can 
Schweinemarkt wurde nicht abgehalten. war, ſich der Sache an. Er ging zum Konditor und ließ aus Kuchenteich] Kartoffeln. . . pr. Ctr.] 180] 2 500 Hechte „ — 30 —|40 
— Culmſee, 8. Dezember. Auf Anordnung des Landrathsamts] zwei halbmeterlange ſchwere Reiterpiſtolen backen, goldgelb und knusperig.] Weißkoh!l . . p. Md -|50| 260]Karauſchen „ — —— — 
zu Thorn fand durch den praktiſchen Arzt Dr. Großfuß von hier in den] Die legte er in ſein Schaufenſter und ſchrieb darunter: „Wer ſich will] Rothkohl . A „ 80 1/200 Barſche „ — 30 — 40 
beiden Schulen eine Reviſion der Augen der Schüler ſtatt. Die] duelliren, Um nur das große Wort zu führen, Der leg' ſich dieſe Dinger][ Mohrüben . . 3 Pfd. — 10 — Zander „ 50 —60 
Unterſuchung nahm eine große Arbeit in Anſpruch, da im Ganzen etwa] zu, Dann bleibt in unſerm Städtchen Ruh.“ Bald ſammelte ſich ganz] Wrucken . p. Mdl. 50 — — Karpfen „ —75—80 
140) Schulkinder vorgeführt wurden. Es fanden ſich 10 augenkranke] Bieſenthal vor dem Schaufenſter und lachte von Herzen über die lustige] Aepfel . . b. Pfd. — 6) — 200 Barbinen 4 „ —— —— 
Kinder in der evangeliſchen und etwa 50 in der katholiſchen Schule. Die] Abfertigung. Nicht fo der Herausforderer. Er eilte ſpornſtreichs zum] Pirnen „ — ———[Weißſiſche „ —15ʃ—25 
Krankheitsfälle find jedoch nur leichter Art. — In der am Sonnabend] Bürgermeiſter und verlangte die ſofortige Entfernung des ihn verhöhnenden] Bflaumen „ — —(— Puten. Stück 350 — — 
abgehaltenen Sitzung des freien Lehrer vereins wurde beſchloſſen, Backwerks. Ihm wurde zur Antwort, daß die Polizei dazu kein Recht Habe, Butter. „ 80 1½100Gänſe. N 21501 —|— 
an die Landtagsabgeordneten die Bitte zu richten, bei den Verhandlungen wohl aber ſei fie verpflichtet, von der nun zu ihrer Kenntniß gekommenen] Eier. . . Schock 250 3, — [Enten. Paar 180 2/00 
über das Lehrerbeſoldungsgeſetz für die Magdeburger Beſchlüſſe einzus Herausforderung zum Duell der Staatsanwaltſchaft Anzeige zu machen.] Krebſe kleine „ — 5 — Hühner, alte. Stück 1 — 120 
treten. Lehrer Plehwa⸗Oſtaszewo hielt einen Vortrag über Abeſ ſynien. Und ſo geſchah es. — Aale. . p. Pfd. II] „ junge. | Baar — ——— 
— In der letzten Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins „Merkur“ Der „Düwel“. Daß der Aberglaube unter der Landbevölkerung Tauben * „ 50070 
wer iu rn — — an die Kunden fc — . . en dem Kar — — — Ge⸗ — 
nicht mehr zu verabfolgen. onventionalſtrafe wurden 300 Mark tchen: rei biedere Landwirthe waren in H. ihren Ge ten nach⸗ 
feſtgeſetzt. gegangen. Die Zeit war ihnen dabei ſo ſchnell vergangen, daß ſie erſt in Merliner 12 K 1 biſche ane, 12. 8 12 


ſpäter Abendſtunde in vergnügter Stimmung auf einem gemeinſamen 


5 wöhnliches, denn plötzlich blieben die Pferde ſtehen und waren nicht zum] Wechſ. auf Warſchau k. 216,05 
Der vogtländiſche Muſik⸗Inſtrumentenbau ſchwebt] Weitergehen zu bewegen. Da brach einer von den Leuten in den inhalts⸗ Preuß. 55 9 98,40 98.30 


in der ernſten Gefahr, zu Grunde zu gehen. Die Gefahr liegt darin, daß ſchweren Ruf aus: „Wi hewe de Düwel uf'm Wage, de möte wi ufſuke!“ 
dem Gewerbe keine neuen Kräfte zufließen. Geſellen und Lehrlinge ſind] Alles wurde dann vom Wagen genommen, jede Ecke und jeder Theil bes 
äußerſt ſchwer zu erhalten, da die Löhne ſehr gering find. Man iſt jetzt] ſichtigt, allein vom „Düwel“ war keine Spur zu entdecken. In der Hoff⸗ 


auf den Gedanken gekommen, Lehrlinge bei den Meiſtern unter Gewährung] nung, denſelben vielleicht verſcheucht zu haben, wurde der Wagen wieder] Dtſch. Rchsanl. 3½% 103,40 103,40 
von Staatsunterſtützung ausbilden zu laſſen. Dadurch allein wird es mög⸗ in Ordnung gebracht und die Pferde zum Weitergehen genöthigt, aber] Poln. Pfandb. 4½% 66,70 —,— 


Vermiſchtes. Fuhrwerk die Heimreiſe antraten. Unterwegs paſſirte ihnen etwas Unge⸗ Ruff. Noten. p. Oassa 210 7 219,85 Bu n = n 176 —1176,25 


255,080 Roggen: loco. 
Preus.5½ pr. Conſold | 103,50 103,50 e 


8. 4 pr. Conſols | 103,751103 So Rü böl: De 
. 5 3 zember 
0. Reichsanl. 3% 98,19 98 200Spiritus 50er: loco. 
70er leco. 


lich fein, die vogtländiſche Muſik⸗Inſtrumenten⸗Induſtrie vor dem Unter⸗ alles war vergeblich; fie ſchnaubten und bäumten ſich hoch auf, waren] Poln. Kiquidatpfdbr. | 66,90 66˙40 Degember 


gange zu bewahren. 


aber keinen Schritt vorwärts zu bringen. Zwei Stunden hatten die Leute] Weſtpr. 3% Pindbr. 93.50) 93,30 


Mai 


5 1 deutſ che Hauptmann Mo rgen iſt in Kairo ein⸗ bereits mit dem „Düwel“ geſtritten, auch hatte ſich bei ihnen ſchon die] Dise. Comm Antheile 206,20 206, — 
getroffen; er beabſichtigt, nachdem er vom Khedive empfangen worden iſt,] Angſt eingeſtellt, da wurde beſchloſſen, dem Düwel den Willen zu laſſen] Oeſterreich. Bankn. . 


am 20. Dezember die Reiſe Nilaufwärts nach dem Hauptquartier der] und mit den ausgeſpannten Pferden den Reſt des Weges zu Fuß zurück-] Thor. Stadtanl.3¼% 
zulegen. Beim Entfernen der Thiere vom Wagen zeigte ſich nun der Tendenz der Fond id, feit feſt 


Sudanexbpedition anzutreten. 


Eine Pockenepidemie iſt in Diſon (8 23 i 

i 1 (Belgien) ausge⸗„Düwel“ in Geſtalt einer Drabtftüge von einer Telegraphenſtange, 
* — Gegen 800 Kinder find erkrankt. Alle Schulen wurden ge“ die ſich zwiſchen den Pferden befand und im der Dunkelheit nicht geſehen 
ſchloſſen. 1 5 worden war. Nach Beſeitigung des ſonderbaren Teufels traten die Ge⸗ 

Influenzaerkran kungen find in Berlin in den letzten] ängſtigten mit erleichtertem Herzen die Weiterfahrt an. 
ee 3 * worden, ſo daß angenommen wird, daß — —— 
evorſtehe. 2 

1 uch tödtlich verlaufene Fälle ſind bereits vor Neueite Nachrichten. 


Aus Gram über den Tod ihres Mannes vergiftete ſich in der Berlin, 9. Dezember. Mit durchſchnittenem Halſe 


rk: zu Dresden die 40jährige Wittwe Bergmann mit ihren drei] wurde geflern der Inhaber des kleinen Bank- und Kommiſſions 


Durch eine Heftige Springfluth wurden nach Meldungen geſchäfſtes von Sigismund Sternberg u. Co., Berlin, Ratier 


98,8% 8 98,7 2 
129 —1129.— 
128 25112825 


37,50| 37,30 
42,10] 41,90 
43 10 42,99 


Wechſel⸗Discont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatd-Unl. 


5% für andere Effekten 60, 


ſollte, ehe ſie eine Seife zum Waſchen und Baden 
Jede Mutter zer Kinder antauff die lletheile der Mrofeforen 
und Aerzte über die Patent⸗Myrrholinfeife leſen und ſich überzeugen, welchen 
wohlthätigen Einfluß diefe Seiſe auf die zarte Kinderhaut ausübt und wie 
milde und abſolut reizlos ſie iſt. Ueberall auch in den Apotheken zu 50 
Pf. erhältlich. Für den Weihnachtstiſch und Gelegenheits⸗ 
geſchenke ift der Karton mit 3 Stücken nebſt einem 


aus Trie ſt dort in der Nacht zu Mont Stadttheile über | Wilhelmſtraße 49, Sigismund Sternberg in feinem Büreaufrei t e r⸗) Bild i wi 
ſchwemmt und die dort gelegenen Gewölbe 25 Kaufläden beſchadigt ” aufgefunden g 4 EEE N er Sn 9 K 
— t ͤ Ü(᷑(7•ü ð —ĩv5rßvrßv.r;«:—. ZrM—LVmñĩ—————ðvvrßv.·ĩ¼—— —vuꝛ———ẽ—¼ — 2ꝛt-n —᷑—-¼ʒ ͤ —y—̃ —-— — nn 
Ein Fadenlokal 
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louis Joseph, Uhmache 


Segler-Strasse 29. 


Befte u. billigfte Bezugsquelle aller Arten 
Uhren, Goldwaaren und optiſcher Artikel. 


Goldene Herren⸗Rem.⸗Uhren, 36, 45, 60—180 Mt. 


Gold. Da men⸗Uhren, in reizenden Muſtern, 20, 24, 2780 Mt. 
Silberne Damen: u. Herren⸗Uhren, 12, 14, 16—36 Mt. 


Kna benuhren in Nickel und Neufilber von 6½ M. 
Für jede Taschen-Uhr 3 Jahre schriftl. Garantie. 
Regulateure in größter Auswahl m. pa. Werken 10, 12,18, 18—80 Mk. 
unter 5 jähriger Garantie. 

Wecker⸗Uhren in vielen verſchiedenen Fagons, auch 
mit Muſik, von 3 Mk. an m. jähriger ſchriftl. Garantie. 

Mein Lager in echten Goldwaaren iſt bedeutend 
vergrößert und empfehle Ringe mit Goldſtempel von 
„ 2ſ½ Mk., innen Silber von 2 Mk. an. Goldene 


Verſand zu Engros⸗Preiſen an die Privatkundſchaft. 


arbeitet. Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. 
Illuſtr. Katalog (240 Seiten) gratis u. 


Beſtecke und Tafelgeräthe. 


— —— — 2 —ñ— —— — — I FE 


* e 99999998 


Carl Holl Goldwanrentabrik Lannfatt 


Aelteſtes Verſandgeſchäft diefer Branche. Erſte Referenzen. Verſand gegen 
Nachnahme oder vorherige Baarzahlung. Brief⸗ und Stempelmarken, altes 
Gold und Silber nehme ich in Zahlung. Nichtgefallendes wird umgetauſcht. 


an werden franco expedirt. Aeltere Schmuckſachen in andere moderne umge⸗ 


ſachen jeder Art, in Gold, Silber, Granaten, Korallen etc., Uhren, 


Bez OCT ä 5 © 
> 


| SOSSSSOSE 
. role Weizer Prima Gänsebrüste Preis-Gourant. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Schulstr. 
Aufträge von 20 Mark 


franco über Schmuck⸗ 


5210 


4 


10 


8 Ur. 1056 Armband aus malfiv Silber Mk. 3.8 zeszkowski bitte ich auf meinen 


Namen nichts zu borgen, da i 


Nichts aufkomme 


R. Majewski, Bromb 
In meinem Haufe 


Olbis 1. Jan. zu v. Z. erfr. i. d. Exp. d. Z. 


ine Wohnung, 3 Zimmer und Zubeb. 
F Bro erſtr. 31 neben dem Bota⸗ 
niſchen Garten von ſogleich 


u vermiethen 
Echloſſermelſter 
ergerſtr. 


102 


'ſind noch herrſchaftl. Wohnungen v. 6 Zimm. 
und Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
4039 Soppart, Bacheſtraße 17. 
Die bisher von Herrn Hauptmaun Faber 
innegehabte Wohnung Schiller ⸗ und 
Breiteſtraße⸗Ecke, 2. Etage, iſt von 
ſofort verſetzungshalber zu vermiethen. 
5043 Sophie Sehlesinger. 
Trockn. Kellerraum; v. Strobandſtr. 19, 
Sutmbl. Jin. 5. verm. rden 40, III. 


Meinem Sohn Wladislaus Bor- 


7 


St. Borzeszkowski Thorn. 


Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg · 


— 10 0 r 333 und = rise Paar von 600 bir. grobe Weizenschaale, mit und ohne Knochen — — 
eker. St. 5 N. 0 Mk. Echt ſilberne Broches von 80 Pfg. 35 f j Braunschw. Cervelatwurst g * 
nu e aa echten Granaten von 3 Mk. an. Goldene ol tr. dünne Weizenkleie, 9 here e ober 100. e ee SZ 
n 1 un th t } 2 
Korallenketten eke. ete. in fiamenb Fügen Srefen” 1 ld tr. 90 Pfd. mittelgrobe |empfit in beser allt 5300 Behengeieß Ar. ... 1280 4— 
Uhrketten, maſſiv Gold, Golddoubl, Silber und Nickel Weizenkleie A. Kirmes. f[saifeauszugsmegt \ . ! 2 16,20 
Ferner größte Auswahl von Brillen ; A feizenmehl 0000). . | 15,—| 15,20 
f a zur ſofortigen Lieferung ſteht am do. 00 Band | 12,60 

und Pineenez in Gold und allen Freitag, den 11. d. Mts., den el eim, do. 00 gelb Band | 1240| 1280 
anderen Metallarten mit prima Rathe⸗ mg 11 Uhr wandt, fücht per — Ann ge IE Sa 
nower u. Rodenſtak'ſchen Criſtall⸗ in meinem Bureau Termin an. ’ Clakas Wesen Ju melt TR 4,80 4,80 

gläſern, ſowie Lorgnetten, Baro⸗ Paul Engler. — 3 . a — 440 4 
Nickel, St. 2 Mk und Thermometer, Leſe- u. Opern: #45310) vereldeter Handelsmatler. EI ſtarke gute vierzöllige "ss" i 1940 109 
gläſer, Fernrohre nr Muſikwerke verkaufe wegen Naum⸗ e ee. aſtenwagen verkauft Be 9.— 920 
1 a ya Kies En antänd 1 — b are Gum | 55 

N Ber in anitändiges, älteres und ehrliche oggen⸗Schrot F S 8. 
Ouls J oseph, Uhrmacher Geld. Loose PR Mädchen, "38 ener 3 4,60 400 
Seglerstrasse, nahe am Altstadt. Markt. ö nu un Bi Tut eis W * Verkäufen, u nu ui Se 3 2 ; 13— Peer 
m Haüpt- O. 000 k. Kutter, Bädermſtr., Moder, Lindenftr.3 do. „ 3 12,— 12.— 
— u rr FH tretter: S * Mark Großer ewölbt Keller — r 5 ; Hz . — 
2 2 I inne. . 0. „ s 10,50 | 10,50 
an 5 . Dom. Skalmirowitz n . etwa 20,5 15 lang 7,8 Meter breit — RE 18 IE 
. Deutſch A bei Wierzehoslawitz Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet 5 Meter hoch und große Parterre⸗Räume] Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,70 9,70 
rang. u. 7 „Cognac ſſucht per 1. Jannar bei hohem Lohn A. Kagelmann, Gotha in der Mauerſtraße find zu vermiethen do. „2 9,20 9,20 
einſter Düſſeldorf. Punſch und Deputat einen @ Hauptageotur Sultan. daher. 70 920 
iverſe Weine u. Liqueure Ku er Ein möhlirfös Zimmer mit Pension do. * 
empfiehlt 5299 4 er mit Fension Gerſten⸗Futtermehl 4,80 4,80 
A Kirmes In Thorn: St von Kobielski, zn haben. 5154 Buchweizengrütze J . |14,—| 14. 
8 0 (Kavalleriſt bevorzugt.) 5216 Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8. Brückenſtraßße 16, 1 Tr. rechts. do. DT... 3,60 13,60 
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: Gustav Elias, Thorn. 


. Es hat dem Allmächtigen gefallen, meine liebe unvergessliche x Für den 0 
Frau, unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante 50 957 0 ? 
; x 
Frau Honorata Siudowska 5 Mei hnadhts - RB eda 7 5 
geb. Reszkowska, f 
am 8. d. M. za sich zu nehmen. Ii habe ich durch direkten Abſchluß mit bedeutenden Fabriken größere Pollen guter und 11x 
Dieses zeigt um stilles Beileid bittend, namens der Hinter- * beſter Qualitäten * 
bliebenen an 0 
Thorn, den 8. 225 a 5 5296 6 EEE Kleiderstoffe e 9 
0 i. | l i nn | 
iudowski 6 erſtanden und offerire ſolche als überaus vortheilhaft. : 
x 1 
Fe |} BET Gelegenheitskäufe: ug |: 
eiwillige x 5 a F * 
Verſteigerung. „ Kleiderſtoffe eeuc, Plaidſtoffe, neue trice super, x 
Am Freitag, d. 11. d. Ms., . Kleid 4,50 Mk. | Kieid 8.00 Mk. 8 
Vormittage 10 u 2 —rß5 —V — — k k ä‚ —α 
werde ich vor der Pfand hierſ. 0 Kleiderſtoffe im engliſchen Geſchmack⸗ F onlard, zn dure helene bre m 
See Ee 8 Kleid 600 Mk. | Robe 10,80 Mk. : 
h 4 7 7 FFF ˖ĩ ·T CL „„„SFFFFFFCCC(((0000T0T0T0T0TVTCTCTCTCTöT . 
inge Teſchenuhren und ber. e Crep Cheviot Dae ee Dama ſſé, * cee een Cr 
einige Taſchenuhren und ver⸗ Kleid 650 Mk K ; Kleid 22,00 Mk 8 
Gestern Vorm. verschied sanft ſchiede nes Küchengeräth, x 8 5 ’ 2 ’ ” x 
E x 


ferner um 3 Uhr Nachmittags bei dem 

Reſtaurateur Szyperski, Thornerſtr. / 
Bäckereigeräthe, Tiſche, Stühle 2 
Spinde, Lampen u. A. m. 

gegen Baarzahlung verſteigern. we, 


nach kurzen Leiden, versehen 
mit den h. h. Sterbesakramenten, 
unser inniggeliebter Vater, 
Schwiegervater, Gross- und Ur- 
grossvater, der Rentier 


ee 
8 


... 


8 


f Heinrich, 2 
2 = 1 Gerichtsvollzieher kr. A 3 
Die Exporte der Leiche findet Zwangsvberſteigerung. \ = 


am Donnerstag Nachm. 4 Uhr 
vom Trauerhause, Bromberger- 
Strasse 30, aus nach der St. 
Jakobs-Kirche statt. 

Die Trauerandacht in der St. 
Jakobs-Kirche beginnt am Frei- 
tag, 8 Uhr Vorm., an welche 
sich dann um 10 Uhr das Be- 
gräbniss anschliesst. 5295 

Um stilles Beileid bitten 

Thorn, den 9. Dezember 1896. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am Freitag, d. 11. d. Mis. N 
Vormittags 10 Uhr y> 

werde ich vor der Pfandkammer hierj. | BE 
2 Pferde, 1 Arbeitswagen, 
1 Repoſitorium, 1 Petroleum 
mehapparat, 1 Spiegel mit 
Marmorkonſole u. Cigarren|® 
gegen Baarzahlunag verſteigern. 5 

Heinrich, 

Gerichts vollzieher kr. A. « 

1 kl. möbl. Zimmer mit guter Penſion 
billig zu haben. Gerechteſtr. 2, I. I. — 


Die Eröffnung der 


Weihnadts-Ausstellung 


A. Smolinski-Jhorn, 7 


Seglerstrasse 30, 


im Hause des Herrn Keil. 
Reelles u. billiges Specialgeschäft 


für beſſere Herren⸗ und Anaben⸗ Garderobe empfiehlt zur 


Kerbst- und Wintersaison 


RUN 


GE = \D 4 


N 


AN 


> 


h 


= ’ erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen. ne = en 8 i i f 8 f > a 25 — Mk. > 
: 2 Mein Lager bietet nach Jeder Richtung hin Winter-Joppen für Haus und Strasse. 6 „ „ 12 = > 
3 die grösste und gediegenste Auswahl Morren-Jaquett-Anzüge. IE 5» 30 2 
* erren-Kam a ER 8 = 5 — 
3 und halte dasselbe bestens ann Ber n ae ee: > 
1 E F Schwa ver ee ,, 5 > > 
& = 1 r - ü — f 2 
— — —:.:! Be: | 
h ® 5 F = 
3 ge a in grosser Auswahl für jedes Alte. 
J die Cigarren, Cigaretten- und —g 
3 Tabakfabrik von Grosses Lager in- . ausländischer Stoffe 2 
. | chlel Anfertigung eleganter Garderoben nach Maaß unter Garantie tadelloſen 

Gust Ad. 8 h, Sitzes bei Verwendung beſter Zuthaten und billigſter Preisberechnung. 


Nicht ganz korrekt ſitzende Sachen werden bereitwilligſt zurückgenommen. 
Reparaturen werden zum Selbſtkoſtenpreis berechnet. 


mE Reisedecken in großer Auswahl. ME 


A. Smolinski, Seglerstrasse 30. 
ERODE2:B2ETLHUR22999088 


red FSB 
399990699959 SIISOOTIIIS 


Bum O1 Beite franz. Walmüfe Heute 
W eihnachtsfeste 


empfiehlt zum 


Weihnachtsfeste 


ihre anerkannt guten Fabrikate, ſowie 96er Im- 
porten, Bremer und Hamburger Cigarren und echte 
ruf. Cigaretten zum billigſten Preiſe. 5371 


3 Breitestrasse 21, 
4 


(4642) 


7 Se, 27 A a1 > >; 


| 0 
Lamberts⸗ u. Paranüſſe, Liederlrennde Donnerstag ———— 
Cocusnüſſe mit Milch, W Schützenhaus. Irt. Meta Illing. a. G. 


empfiehlt ſein Lager in 0 Baud e, M. E. V. Liederkranz. Cavalleria. — Herr Doktor. 
Uhren, Gold- u. Silberwaaren Diverſe Südfrüchte, Sonnabend, den 12. d. Mis.: Militärfromm 


zu billigsten Preisen. HZBriſchen blauen Mohn, II Slim fegt TCoppernikus Hotel. 
L. Holleng, Thorn III, Mellinſtr. 00 ſämmtliche Colonialwaaren * U Heute Donnerfian. Den 10. Dezember, 
x Kirmes. |idenSälen des Schützenhauses. P Wurſteſſen, 


Reparaturen an uhren und Goldwaaren werden gut und billig 
8 1 r In ® S. Zur Aufführung gelangt u. A.: 


s ausgeführt. 530 

e Se 5 (ANNE A lag. IN. Genee (eigenes Fabrikat), 
SSOSSS9oos555ß5ß SSSS5H 5 IE Sa 100 an geſch “s „ Der Zopfabſchneider u wozu ergebenſt einlabet 

Ein tätiger, älterer en een. | See 
22 intri * at ® 

junger Mann Rigenwalder Gervelatwurst | 300 000 Biegelkteine fang 5, Uhr, Im Ultimo 

2 iehlt 3 imshi. I. KI d 1 B law = 
wirt für die Mieberlage einer größeren] Sryminsti, zu Fon geha ON Antara, 68 — Bomann me = Ruſſiſch⸗ Polen, da n 
auswärtigen Brauerei von ſofort für Meerrettig in der Expedition d. Zeitung erbeten. D 2 Nöchinnen, 4 Stubenmadchen f. Alles FI acki 
hier geſucht. Offerten unter Nr. 5870 [empfiehlt billig 5243 N 561. Zimmer zn vermiethen. erh. Stellung v. ſof. od. 1. Jan. bei hohem 0 
an die Expedition dieſer Zeitung. Moritz Kaliski, Neuſtadt. [4037 Brückenſtr. 12, 2 Tr. Gehalt. Zu erfr. Heiligegeiſtſtr. 5, 1 Tr.“ Zmei Blätter. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


